liberale Partei das nimmermehr 
müſſe fie gegen beide proponirte Faſſungen ſtimmen. 
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fen 
Staat und Kirche aufs Heftigſte entbrenne. 


Morgen- Ausgabe. 


— . nn m nn nn m em 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Juni. In der heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes nahm zuerſt der Abg. Dr. 
Brüel das Wort, um für eine Amendirung des 
. 2, welcher beſtimmt, daß die Berufung an die 
atsbehörden gegen Entſcheidungen der kirchlichen 
ehörden nur dem Oberpräſidenten zuſteht, in dem 
Sinne zu plaidiren, daß dieſe Appellation denjeni⸗ 


gen, gegen welche die Entſcheidung ergangen iſt, 
ferner nicht zuſtehe. 


Abg. Frhr. v. Hammerſtein gab zu, daß 


der Unterſchied zwiſchen dieſer Faſſung und der 


Regierungs⸗Vorlage nur ein formaler jet, wollte 


aber der letzteren gleichwohl den Vorzug geben. 


Abg. Klotz war bemüht, den Nachweis zu 
führen, daß die Regierung mit Vorlegung dieſes 
Geſetzes einen falſchen Weg eingeſchlagen habe, da 
nichts jo ſehr geeignet ſei, das Anſehen des Staa⸗ 
tes zu ſchwächen, als wenn die Anwendung des 
Geſetzes der Willkür der Regierung überlaſſen wird. 
Die Berufung müſſe durchaus den von der Ent⸗ 
scheidung Betroffenen zuſtehen, ſonſt würde der re- 
eursus ab abueu überhaupt illuſoriſch. Da die 
zugeben könne, 


Herr Gib. Rath Dr. Hübler legte dar, d 


daß der re ab aburu bisher in . Preußen in 
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Slelliner 


Uebrigen bedürfe gerade jetzt, 


geliſche Kirche durchaus dieſes Tribunals, welches 


ſich als eine durchars wohlthätige Inſtitution er- 


wi ſen habe. Wenn ſich in der Praxis Mängel 
in der Anwendung des kecursus ab abu u ge- 
zeigt hätten, dann ſei die Regierung verpflichtet, 
eine Aenderung der beſtehenden Geſetzgebung vor- 
zuſchlagen, nicht aber dürfe dem Geiſtlichen einfach 
das Appellatlonsrecht genommen werden. 
evangeliſche Kirche habe der Rekurs eine praktiſche, 
für die kathollſſche eine prophylaktiſche Bedeutung. 


Deshalb dürfe er nicht aufgehoben werden, und 
ſei daher für die Nationalliberalen Art. 2 unan- 


nehmbar. 
Hierauf wurde Art. 2 verworfen. 
ſelben erhoben ſich nur die Konſervativen, während 


für das Amendement Brüel Centrum und Polen 


ſtimmien. 


Artikel 3 handelt von der Aberkennung der 
Fähigkeit zur Bekleidung des Amtes der Kirchen- 


diener, mit welcher der Verluſt des Amtseinkommens 
verbunden ſein ſoll. 

Abg. v. Rauchhaupt plaidirte für An⸗ 
nahme dieſes Artikels und trat einem Amendement 
des Abg. Brüel entgegen, indem er das Centrum 
darauf hinwies, daß durch die Annahme der Vor- 
lage der Boden geebnet werden ſoll, aus welchem 
organiſche, Staat und Kirche in gleicher Weiſe be- 


12. Fg Geſetze erſtehen ſollen. 
® Abg. Dr. Windthorſt erklärte ſich gegen 


8 10 Weun man wirklich Frieden wolle, 


et 2 e man ihn berwerfen Die Vorlage Jet doch b 
ö — 2 Sakroſanktes. 


ndinen kaſſatortſchen Wirkung die konſtant 
en im jedem —— um der geringfügig ⸗ 
Dinge willen Neuem der Kampf zwiſchen 
Die⸗ 
ſer Möglichkeit vorzubeugen, ſchlage die Regierung 
vor, die Anwendung dieſes Rechtsmittels, von dem 
nur ausnahmsweiſe und nur wenn es das ſtaat⸗ 


liche Intereſſe durchaus erfordere, Gebrauch gemacht 
werden dürfe, der Kompetenz der Betroffenen zu 


entziehen. Im Uebrigen ſei im Laufe vieler Jahre 
von deeſem Rekurs ſeitens latholiſcher Geiſtlicher 


dur in sporadisch vereinzelten Füllen brauch 8% ſen ohne Latein mit neunfährigem Lehrgang umge⸗ 


macht worden. 


Nachdem Abg. Frhr. 
gleich ſeinem Fraktionsgenoſſen v. Hammerſte in für 


den Art. 2 beſonders im Intereſſe der evangeliſchen 


Kirche eingetreten, nahm 

Abg. Irhr. v. Zedlitz und Neukirch 
das Wort zur Vertheidigung des von der freikon⸗ 
ſervativen Partei geſtellten Antrages, den Art. 2 
zu ſtreichen. Es ſei ein alter Grundſatz des preu⸗ 
ßiſchen Rechts, den Rechtsſchutz aller Unterthanen 
hoch zu halten, und dürfe die Anwendung des Re⸗ 
kurs mittels dem Geiſtlichen gegen die Willkür ſei⸗ 
mer Oberen nicht verkümmert werden. 

Als dritter Redner der vereinigten Konſerva 
tiven trat Abg. Frhr. v. d. Reck für die Beibe 
haltung dieſes Artikels ein. 

Abg. Ur. Windthorſt erkannte den gu⸗ 
ten Willen der rechten Seite, den kirchlichen Frie⸗ 
den wieder herzuſtellen, ausdrücklich an, aber der 
Art. 2 ver Vorlage fördere dieſen Frieden nicht. 
Der eeursus ub abusu, der Appell von der geiſt⸗ 
lichen Inſtanz an die weltliche lönne von kirchlicher 
Seite niemals gebilligt werben, dem Kardinal Gei⸗ 
Gel werde das durchaus mit Unrecht im putirt. 
Durch Annahme des Art. 2 würde man den kirch⸗ 
lichen Gerichtshof als ſouverän über die Kirche 
anerkennen, dazu dürfe man ſich nimmermehr ver- 
ſtehen und deshalb müſſe Art. 2 fallen. 

Herr Kultus miniſter v. Puttkamer repli⸗ 
Arte auf einige Aeußerungen dieſes Redners. Kar- 
dinal von Geißel habe, wie aftenmäßtg. feftfiche, in 
der That den cours es ab abu u für zuläſſig er⸗ 
klärt, „ einem Mißtrauen gegen den Oberpräſt 
denten, st er feine Kompetenz mißbräuchlich an⸗ 
wenden werde, liege durchaus kein Anlaß vor 

Abg. D. v. Cuny wandte ſich beſonders 
gehen die Ausführungen des Abg. v. d. Reck, 
Staat und Kirche ſeien nicht gleichberechligte Fak. 
toren, die Letztere habe ſich ſtets und unbedingt den 
Staatsgeſetzen zu fügen. Für die evangelische 
Kirche jei der kirchliche Gerichtshof nicht ſchädlich; 
daß deſſen Benutzung auch den ſtrengſten Ortho⸗ 
doxen zuläſſig und nützlich erſcheine, babe erſt kürz⸗ 
lich der Fall des Paſtors Meinhold bewieſen. Im 


v. Minnigerode 


Die Regterung jet völlig in 


wärtigen Abgeordnetenhauſe durchzuführen, wenn ſie 
nur den ernſtlichen Willen dazu habe. Es freue 
ihn, daß die evangeliſche Kirche einſehe, daß ſie bei 
dem traurigen Zuſtande der katholiſchen Kirche in 
Mitleidenſchaft gezogen werde. Die Katholiken 
ſeien in Deutſchland in der Minorität, aber wenn 
dieſer Minorträt nicht ſichere Garantien ungeſtör⸗ 
ter Religioneübung gewährt würden, To käme die 
Exiſtenz Deutſchlands und Preußens in Gefahr. 


— Für die Gewerbeſchulen, die zu Realſchu⸗ 


ſtaltet find, und denen es geſtattet iſt, zu Michaelis 
d. J. die erſte Abiturientenprüfung vorzunehmen, 
iſt es nicht thunlich — wie der Unterrichts miniſter 
in einem Erlaß vom 16. Juni ausführt —, das 
Reglement für die Entlaſſungsprüfungen beizubehal⸗ 
ten, welches unter dem 21. März 1870 fetiens 
des Miniſters für Handel u. ſ. w. für die ſoge⸗ 
nannten reorganiſirien Gewerbeſchulen erlaſſen wor⸗ 
den iſt. Mit Rüchſicht hierauf und in Erwägung 
des Umſtandes, daß den Gewerbeſchulen mit neun⸗ 
jährigem Lehrgang bei Ausfall des Lateins, vorbe⸗ 
haltlich einiger Modifikatlonen, das gleiche Lehrziel 
geſteckt if, we dein Realschulen 1. Ordnung, be⸗ 
ſtimmt der Miniſter, daß auch die bevorſtehenden 
Entlaſſunge prüfungen nach dem für die Realſchulen 
1. Ordnung gültigen Reglement vom 6. Oktober 
1859 nebſt den dazu ergangenen Erlaſſen abgehal⸗ 
ten werden. Hierbei treten jedoch folgende Abän⸗ 
derungen ein. In der ſchriftlichen Prüfung iſt, 
was die fremden Sprachen betrifft, der Aufſatz in 
ver franzöſtſchen, das Exerzitium in der engliſchen 
Sprache zu fertigen. Während für das letztere, 
wie Dies auch ſchon vorgeſele n iſt, eine Zeit von 
3 Stunden genügt und für den deutſchen Aufſaß, 
den franzöſſſchen Aufſatz, ſowie die Löſung von 4 
mathematiſchen Auf gaben dem Reglement von 1859 
gemäß je 5 Stunden beſtimmt werden, ſollen da⸗ 
gegen abweichend von dem letzteren für die Auf- 
gaben aus der angewandten Mathematik und Phyſſk 
allein 4 und für die aus der Chemie überdies 2 
beſondere Stunden verwendet werden. Was die 
zwei für die Aufgaben der reinen Mathematik, wie 
der angewandten Mathematik und Phyſik beſtimm⸗ 
ten Tage betrifft, ſo iſt es zuläſſig, die je fünf⸗ 
ſtündige Arbeitszeit durch eine Pauſe zu theilen, 
vorausgeſetzt, daß auch die Aufgaben dem ent- 
ſprechend getheilt, und daß bei dem Beginne der 
Prüfung den Examinanven nur diejenigen Auf⸗ 
gaben mitgetheilt werden, welche innerhalb der 
nächſten 2 Stunden vor der Pauſe zu löſen 
find, und am Schluſſe der erſten Hälfte der Ar 
delbszeit die betreffenden Arbeiten abgegeben werden. 
In der mündlichen Prüfung fällt das Lateiniſche 
ſelbſtverſtändlich aus, dagegen kann von dem Era- 


in einer Zeit der 
größten Unduldſamkeit und Ketzerrichterei, die evan⸗ 


Für die 


Für den⸗ 


der Lage, in eine organiſche Reviſton der ganzen 
Maigeſetzgebung einzutreten und fie mit dem gegen- 


Sonntag, den 20. Juni Ban, = 


men in der Naturbeſchrebung jo lange nicht abge⸗ 
ſehen werden, als bei der Gewerbeſchule nicht, wie 
bei der Realſchule 1. Ordnung, die erforderlichen 
Kenntniſſe durch eine Prüfung bei der Verſetzung 
nach der Prima nachgewieſen ſind. Auch auf die 
Naturwiſſenſchaften hat ſich die mündliche Prüfung 
ohne Auslaſſung einer dieſer Disziplinen zu er⸗ 
ſtrecken. In der für die Gewerbeſchulen ſehr wich⸗ 
tigen Disziplin des Linear- und Freihandzeichnens 
kann zwar eine beſondere Prüfung nicht wohl ſtatt⸗ 
finden, jedoch find in beiden Zweigen des Zeichen⸗ 
unterrichts nach den Klaſſenleiſtungen Prädikate zu 
ertheilen, und behält ſich der Miniſter vor, über 
die Anforderungen, welche in der Ausbildung im 
Zeichnen an Diejenigen zu ſtellen find, deren Neife- 
zeugniſſe für die techniſchen Hochſchulen genügen 
ſollen, noch beſondere Beſtimmungen zu treffen. 
Was die an der Prüfungskommiſſion theilnehmen⸗ 
den Lehrer betrifft, ſo wird die Kommiſſion aus 
dem Direktor und allen denjenigen Lehrern beſtehen, 
welche in der Prima Unterricht ertheilen. Bei der 
Ausfertigung der Zeugniſſe iſt die Anſtalt als Ge⸗ 
werbeſchule mit dem Zuſatz (lateinloſe Realſchule 
von jähriger Lehrdauer) zu bezeichnen. Die Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegten ſollen zur Benachrichtigung 
der betreffenden Anſtalten das Weitere thunlichſt 
bald veranlajjen. 


— Der Theil der Ausführungsbeſtimmungen, 
welcher für die Regierungen die allgemeinen Grund⸗ 
ſätze in eff des mit dem 1. Juli in Kraft tre- 
ce ka und Forſtpoltzeigeſetzes feſtſetzt, enthält 


treten müſſenn | 

2) Beſtimmungen, welche für das enn 
von Beeren, Kräutern und Pilzen maßgebend ſein 
ſollen. In Bezug hierauf erklärt der Miniſter für 
Landwirthſchaft, daß es ſeine Abſicht ſei, an den 
Grundſätzen nichts zu ändern, welche früher aus- 
geſprochen ſind, alſo insbeſondere nach wie vor aus 
dem für die Ausgabe von Exlaubnißſcheinen zum 
Sammeln von Beeren u ſ. w. zu erhebenden Ent⸗ 
gelt in den ſiskaliſchen Forſten eine Einnahmequelle 
nicht zu machen. Die fraglichen Abgaben haben 
vielmehr nur den Zweck, eine Rekognitionsgebühr, 
bezw. Entſchädigung für die Koſten des Drucks der 
Erlaubnißſcheine darzuſtellen. Die Ausgabe der 
letzteren ſoll lediglich geſchehen, um die Ordnung 
und die Kontrolle im Walde aufrecht zu erhalten, 
um vorzeitigem Sammeln unreifer Beeren vorzu⸗ 
beugen und um die den Forſten zunächſt wohnen⸗ 
den Eingeſeſſenen gegen übermäßigen Zudrang oder 
Verdrängung durch Einwohner entfernter Ortſchaf⸗ 
ten zu ſchützen. Der Miniſter beſtimmt deshalb, 
daß vom laufenden Jahre elnſchließlich ab der 
Preis für einen Erlaubnißſchein zum Sammeln von 
Beeren und Pilzen, ſoweit nicht für einzelne Be 
zirke b'ſondere Umſtände zur ganz unentgeltlichen 
Abgabe veranlaſſen, durchweg auf nur 5 Pf auch 
dort feſtgeſetzt werde, wo bisher noch der ältere 
Satz bis auf 25 Pf erhoben worden iſt. Sofern 
Veranlaſſung vorliegt, von der Erhebung eines 
Entgelts oder der Ausgabe von Erlaubnißſcheinen 
und einer Kontrolle der Beeren und Pilznutzung 
ganz abzuſehen, ſo erwartet der Miniſter Bericht. 
Eine Ausnahme von den hier gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen findet nur in Betreff der Trüffeln ſtatt. Bei 
der Verwerthung derſelben tft auch ferner jo zu ver⸗ 
fahren wie ble her; 

3) wird den Regierungen das 3 in 
Betreff des $ 76 — die Verjährung des zu erte 
benden Anſpruchs auf Erſatzgeld — vorgeſchrieben 
Die Beſtimmungen über das Holzverſteigerungs⸗ 
weſen erleiden für den Bezirk Königsberg und 
Bromberg eine Abänderung, weil die Holzverſteige⸗ 
rungsbedingungen der übrigen Bezirke mit den 
dort gültigen nicht völlig übereinſtimmen. Es 
wird deshalb eine beſondere Anwetſung ertheilt 
werden. 

— Die Geireidebilanz Dtutſchlands bildet 
augenblicklich unter den verſchiedenſten Geſichtspunk⸗ 
ten den Gegenſtand der öffentlichen Aufmerkſamkeit. 
Wie ein hieſiges Blatt wiſſen well, bereitete die 
Fortſchrittspartei eine Interpellation vor, ob die 
Regierung eine Sus penſion der Kornzölle in das 
Auge gefaßt hat. Nach unſeren Informationen 
beſteßt indeſſen Innerhalb der Fraktion zur Zeit eine 
ſelche Abſicht nicht, wenigſtens hat fie noch keine 
beftimmte Geſtalt gewonnen. Sicher würde aber 
auch eine ſolche Interpellation in Regierungekreiſen 
keine entgegenkommende Aufnahme finden. Die 


na zen mit dem Reichskanzler Fürſten 
h Botſchcſter Fürſten Cplodwig zu Hohenlohe. ( 
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Nachricht eines anderen Blattes, es jet eine Herbſt⸗ 
ſeſſion des Reichstages in Ausſicht genommen, die 
ſich mit den Kornzöllen beſchäftigen ſolle, hat in 
denjenigen Kreiſen, die um eine ſolche Abſicht wiſ⸗ 
ſen müßten, Staunen und Heiterkeit hervorgerufen. 
Wie es ſcheint, giebt man ſich in den leitenden 
Kreiſen der Anſchauung hin, daß die letzten Wochen 
eine rapide Beſſerung des Standes der geſchädigten 
Feldfrüchte gebracht hätten und die Beſorgniß vor 
einer eigentlichen Mißernte geſchwunden ſei. Wenn 
die Beantwortung der Schorlemerſchen Interpella⸗ 
tion in dieſem Sinne erfolgte, ſo würde anſcheinend 
auch den Anſſichten der Interpellanten am beſten ent- 
ſprochen ſein. Die Anſchauung, daß nur die böſe 
Spekulation die hohen Preiſe verſchuldet, iſt ja ſehr 
weit verbreitet. 

Wir hören unſererſeits auch von einzelnen 
Landwirthen aus verſchiedenen Theilen Deutſchlands 
beſtätigen, daß die Ernteausſichten durch die Witte⸗ 
rung der letzten Tage ſich gebeſſert haben; hin und 
wieder begegnet uns ſogar Jemand, der den Stand 
ſeiner Felder als einen vorzüglichen bezeichnet. Die 
Thatſache aber bleibt doch unerſchüttert beſtehen, 
daß ein großer Theil der Winterſaat hat umge⸗ 
pflügt werden müſſen, und dieſe Thatſache kann auf 
das Ernttergebniß nur einen ſehr ungünſtigen Ein⸗ 
ing ausgeübt baben. Einer optimiſtiſchen Auffaſ⸗ 
ſung möchten wir zur Zeit die entſchiedenſten Zwei⸗ 
fel entgegenſtellen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich, wie 
uns mitgetheilt wird, des beſten Wohlſeins. Wie⸗ 
derholt hatte der Kaiser in dirſer Woche Konferen⸗ 
Bismarck und den 
Geſtern 
Abend nun hat der Kaiſer, nachdem derſelbe den 
Tag über noch in gewohnter Weiſe der Erledigung 
der laufenden Regierungsgeſchäfte obgelegen, Berlin 
verlaſſen und ſeine Sommer- und Badereiſen ange⸗ 
treten. 

— Die belgiſche Regierung hat das zweideu⸗ 
tige Verhaiten, welches die römiſche Kurie in der 
belgiſchen Schulgeſetzfrage an den Tag legte, in der 
einzig richtigen Weiſe beantwortet, indem ſie an- 
kündigen ließ, daß der diplomatiſche Vertreter beim 
Vatikan abberufen werden würde. Da die Kurie 
dem letzteren vertraulich eröffnet hatte, ſie mißbillige 
das ſchroffe Auftreten des belgiſchen Epiſkopates in 
der Schulgeſetzfrage, während zugleich die Biſchöfe 
wegen ihrer dem Papſte ergebenen Geſinnung be- 
lobt wurden, bot ſich für das Gouvernement in 
der That die Abbrechung der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen als die einzig würdige Löſung dar. So⸗ 
bald nun aber der Papſt und ſeine Rathgeber 
wahrnahmen, daß man in Belgien ſich die Zwei⸗ 
deutigkeit der vatikaniſchen Politik nicht gefallen 
laſſe, fand ſofort, wenn anders die „Indspendance 
Belge“ gut unterrichtet iſt, ein behutſames Einlen⸗ 
ken ſtatt. Der belgiſche Epiſkopat ſoll ſich hiernach, 
angeblich in Folge des Reſultates der jüngſten 
Wahlen, dem neuen Schulgeſetz unterworfen und 
ſich an dem im Monat Auguſt ſtattfindenden Natio- 
nalfeſt betheiligen. Nach einer Mittheilung deſſel⸗ 
ben Blattes ſoll der Vatikan in gleichem Sinne 
ſeinen Einfluß geltend machen, um der Aufhebung 
der belgiſchen Geſandiſchaft vorzubeugen. Für die 
im Vatikan herrſchenden Grundſätze find die Vor- 
gänge in Belgien ungemein charafteriſtiſch. Dieſel⸗ 
ben beweiſen zugleich, daß auch die römiſche Kurie 
ihre Maßnahmen den Zeitumfländen anzupaſſen 
weiß, und daß die angebliche Unwandelbarkeit ihrer 
Grundſätze bedenklichen Schwankungen unterliegt, 
die auch in Deuiſchland beherzigt zu werden ver- 
dienen. 


Ausland. 


Wien, 16. Juni. Während die Kaiserin 
Eliſabeth mit ihrer jüngſten Tochter, der Erzherzo⸗ 
gin Valerie, ſich über München zu kurzem Aufent⸗ 
halt nach ihrem bairiſchen Landſitze Feldaffing be⸗ 
geben hat, erhielt ihr Gemahl heute Morgen den 
Beſuch des Großherzogs Ludwig von Heſſen, der 
ſchon in aller Frühe, kurz nach 6 Uhr, hier ein- 
traf und auf dem Weſibahnhofe feierlich empfangen 
wurde. Manche tifrige Leute wollen wiſſen, der 
verwittwete Großherzog beſinde ſich hier auf der 
Brautſchau; außer einigen Erzherzoginnen nennt 
man auch die zur Zeit bier zum Beſuche des Erz⸗ 
herzogs Rainer anweſende Prinzeſſin von Aſturitu 
als eine der wöglicherweiſe Auserſehenen. Ich 
glaube jedoch, daß dieſe Heirathsprojektmacher ohne 
tieferen Grund derartige Gerüchte verbreiten und 
will deswegen die „Braulſchau“ ausdrücklich als 


| 


unverbürgtes „on dit“ bezeichnet haben, umſomehr 
als ſolche Gerüchte ſich vielleicht mit mehr Grund 
einer andern Richtung zuwenden dürften. 

Paris, 17. Junl. Geſtern fand im Elyſee 
Montmartre eine Privat - Verſammlung ſtatt, um 
gegen die Dekrete vom 29. März zu wühlen und 
zugleich Propaganda zu Gunſten des „Roy“ zu 
machen. André Barbe ſuchte darzuthun, daß die 
Republik Frankreich zu Grunde richten müſſe und 
der König allein es retten könne. Die Verſamm⸗ 
lung trennte ſich ſelbſtverſtändlich mit dem Rufe: 
„Vive le Roy!* — Migr. Maret, Decan der 
katholiſchen Fakultät von Paris, begab ſich vor 
einigen Tagen nach Rom. Maret iſt liberaler Ka⸗ 
tholik, und man behauptet, er ſei von Freycinet 
mit einem Auftrage für den Papſt betraut. Er 
ſoll denſelben beſtimmen, ſich der Ausführung der 
Dekrete zu fügen. — Vor einigen Wochen ſchrieb 
ich Ihnen, daß die Royaliften mit Zuſtimmung des 
Grafen v. Chambord eine Anleihe von 20 Millio- 
nen gemacht hätten, die dazu verwandt werden ſoll⸗ 
ten, um die Republik über den Haufen zu werfen. 
Der „Figaro“, der mit einem ſolchen Auftreten der 
Royaliſten übrigens nicht einverſtanden ift, bringt 
heute Enthüllungen über dieſe Sache. Danach 
haben die Noyaliften mit Zuſtimmung des „Roy“ 
dieſe Anleihe gemacht, um die Mittel zu erhalten, 
entweder die Wahlen von 1881 oder gewiſſe Fälle, 
die noch vorher eintreten könnten, für ſich auszu⸗ 
beuten. Die „Civiliſation“, welcher in der rohali⸗ 
ſtiſchen Preſſe die Rolle zugetheilt iſt, die der Caj- 
ſagnac'ſche „Pays“ in der bonapartiſtiſchen ſpielt, ge⸗ 
ſteht zu, daß die Royaliſten mit Zuſtimmung des 
„Roy“ wirklich eine ſolche Anleihe gemacht haben. 
Sie meint, daß die Regierung alles wiſſe, aber die 
Namen der Zeichner nicht kenne, alſo nichts thun 
könne. Die „Civiliſation“ iſt aber keineswegs mit 
dem Vorſchlag des „Figaro“ einverſtanden, die An⸗ 
leihe den katholiſchen Schulen zur Verfügung zu 
ſtellen. Sie meint, die Katholiken gäben mit vol⸗ 
len Händen der ſozialen und religiöſen Sache. Der 
„Roy“ habe aber eine andere Pflicht; er müſſe 
Frankreich retten, und dazu ſei die Anleihe be⸗ 
ſtimmt. Der „Figaro“ mahnt die Rogaliſten, nicht 
zu weit zu gehen und fo der Regierung die Gele— 
genheit zu bieten, mit aller Strenge gegen ſie zu 
verfahren. 

General Farre wurde heute von dem Kammer- 
ausſchuß für die Dauer des Militärdienſtes ver⸗ 
nommen. Derſelbe hielt ſeinen Antrag betreffs der 
Einjährig⸗Frelwilligen und der Verkürzung der fünf⸗ 
jährigen Dienſtzelt auf vierzig Monate aufrecht. 
Auf die 40 Monate Dienſtzeit würde der Aus- 
ſchuß ſchon wohl eingehen, aber der Kriegsminiſter 
verlangt, daß die Dienſtzeit 5 Jahre daure und 
daß man fie nur durch Beurlaubungen auf drei 
Jahre vier Monate herabſetze, während der Aus⸗ 
ſchuß höchſtens darauf ſeine Zuſtimmung dazu ge⸗ 
ben würde, daß jeder Soldat nach 40 Monaten 


vollſtändig von dem aktiven Kriegsdienſt befreit ſet 


und von da ab der Reſerve angehö 


London, 17. Jun. Der Empfang“ welchen 


ie City von London geſtern ihrem neuen Ehren⸗ 
bürger, dem Könige von Griechenland, bereitete, 
ließ an Herzlichkeit nichts zu wünſchen übrig. Das 
Wetter war dem fefllichen Einzuge in die City 
allerdings ungünſtig. Drinnen in der Guildhall 
indeſſen ſtörte nichts die Freude des Feſtes. Gegen 
tauſend Perſonen waren zugegen, um den Gaſt! 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 


62) — 
„Gewiß nicht,“ ſagte Mrs. Malverne ruhig. 
„Ich habe mein Vorhaben, Sir Mark Trebaſil zu 
heiraten, aufgegeben. Die Begegnung von geftern 
Abend hat mich aufgeklärt, daß er gleich Ihnen 
eines von Miß Stair's Opfern iſt. Es iſt ſon 
derbar, daß dieſes ſchlanke Mädchen mit ſeinen 
großen, ſchwarzen Augen und dem olivenfarbenen 
Teint eine ſolche Männerzauberin iſt. Er wird 
natürlich ſterben. Aber auch wenn er nicht ſtlrbt, 
iſt er für mich verloren, da er ihr Geliebter iſt. 
In jedem Falle aber, ob er lebt oder flieht, müſſen 
Sie einſehen, daß mein Plan, ihn zu heirathen, 
um ganz offen zu ſprechen, vollſtändig frucht⸗ 
los iſt.“ 

„Es ſieht jo aus,“ ſagte Jawney kalt. „Wenn 
er lebt, iſt er, wie Ste jagen, Miß Stair's Ge 
liebter und folglich für Sie unerreichbar. Wenn 
er ſtirbt, was geſchehen wird, iſt er auch unerreich⸗ 
bar für Ste. Was alſo dann?“ 

„Ich ſehe keinen anderen Aus weg vor mir, als 
mich auf meine Themſe⸗Villa zurückzuziehen,“ er⸗ 
klärte Mrs. Malverne, „aber dieſe Zurückgezogen⸗ 
heit hat auch ihre Reize. Ich bin Wittwe und 
daher meine eigene Herrin. Miß Stalr wird mir 
Pferde und einen Wagen geben. Ich babe viele 
Freunde und Bekannte in der Stadt. Ich werde 
ein beſcheidenes, aber anſtändiges Haus führen, 
meine Freunde empfangen, Garten- und Waſſer⸗ 
partien geben, Ipee-Abende und andere Feſtlichkeiten 
arrangiren und werde mit der Zeit gewiß eine 
gute Partie machen. „Ich bin nicht häßlich,“ 
und ſie warf einen flüchtigen Blick in den Spiegel, 
„und, um vollſtändig offen mit Ihnen zu ſein, 
Mr. Fawney, beabſichtige ich, baß meine zweite Hei- 
rath ebenfo glänzend fein ſoll, als meine erſte thö- 
richt war.“ 

Fawney war gebantenvoll. 

Die Eitelkeit dieſes Weibes, ihre Schliche und 
Pläne, das Alles erſchien ihm kleinlich genug; 
er wußte, daß ſie 
fie ihm neitzlich ſein könnte. 


liſtig und verſchlagen jet und daß Helene 
Er wünſchte, hinter] meinem Geſchmacke ſind. 


willkommen zu heißen, und wenn etwa der Lord 
Mayor dieſem Willkomm nicht zur Genüge Aus- 
druck verliehen hätte, ſo holten der Prinz von 
Wales und der Premierminiſter Gladſtone dieſes 
reichlich nach. Der Prinz von Wales iſt ſelber 
ſeit dreizehn Jahren Ehrenbürger der City und hat 
in dieſem Zeitraum vier gekrönten Häuptern bei 
der Aufnahme in den Bürgerverband das Geleite 
gegeben. Als Schwager des Königs Georg inter⸗ 
eſſtrt er ſich ſelbſtverſtändlich für die Entwickelung 
des griechiſchen Königreichs, und der Wunſch, wel⸗ 
chen er geſtern ausſprach, daß Griechenland ſich „zu 
einem der größten Länder disfer Welt entwickeln 
möge“, dürfte ihm vom Herzen gekommen ſein. 
Gladſtone iſt als Philhellene bekannt. Er ſprach 


geſtern mit Wärme von dem Intereſſe, dem „wirk- 


lichen, herzlichen Intereſſe“, welches Engländer, und 
zwar nicht nur einige, ſondern alle Engländer an 
dem Gedeihen und Aufblühen Griechenlands näh- 
men, und deutete es als ein gutes Omen, daß der 
Empfang des Königs Georg in der City mit dem 
Beginn der Konferenzverhandlungen in Berlin zu⸗ 
ſammenfalle, welche über die zukünftige Grenze 
Griechenlands entſcheiden ſolle. Gladſtone ſprach 
den Wunſch aus, daß die Vertreter der Mächte 
ihre Aufgabe in gerechter und billiger Weiſe löſen 
möchten. 


Proviuzielles. 

Stettin, 20. Juni. Den größten Schaden 
in den Forſten richten die Wilddiebe an, denn die⸗ 
ſelben nehmen ebenſo wenig Rückſicht auf die Schonzeit 
wie auf das Alter der Thiere, ſondern ſchießen Alles 
nieder, was ihnen auf ihren Raubzügen unter die 
Büchſe kommt. Der Geſetzgeber hat deshalb auch 
auf Jagdfrevel ſehr ſchwere Strafen geſtellt und 
werden dieſelben auch von allen Gerichtshöfen mit 
der größten Strenge angewendet. Ein bekannter 
Wilddieb, welcher die königl. Forſten bei Swine⸗ 


münde ſeit längerer Zeit unſicher macht, der Korn- 


meſſer Joh. Fr. Chriſt. Rapphahn aus Weſt⸗ 
ſwine, hatte ſich in der geſtrigen Sitzung der Straf 
kammer des Landgerichts wieder wegen Wilbdieberei 
während der Schonzeit zu verantworten und ob- 
gleich er vollſtändig unſchuldig ſein wollte, wurde 
er für überführt erachtet und zu 6 Monaten Ge— 
fängniß, 1 Jahr Ehrverluft und Stellung unter 
Polizeiaufſicht verurtheilt, außerdem traf ihn wegen 
Jagd⸗Polizei⸗Vergehen eine Geldſtrafe von 15 Mk. 
ev. noch 3 Tage Gefängniß. 

Der fr. Muſiker und Eigenthümer Franz Rob. 
Hamann war bei einem hieſigen größeren Ver⸗ 
ein als Bote angeſtellt und hatte als ſolcher auch 
vierteljährlich die Mitgliederbeiträge einzuziehen. Im 
vorigen Jahre lieferte er jedoch eingezogene Gelder 
in Höhe von 413 Mk. nicht an Verein ab. 
Hamann war deshalb nun wegen I 


EA 


Nr 
Dienſtmäd⸗ 
9 Niederzah⸗ 
den, die im Winter in Wollin bei def 
Matroſen einen Diebſtahl aus geführt 
der Verurthellung der Angeklagten 3 
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

Stettin, 20. Juni. Ein Aübeiter Weide- 
mann vergnügte ſich am vergangenen Sonntag in 
einem Tanzlokal in Torney und bemerkte unter den 


6 Monaten 


Idas Gebeimniß ihrer Gewalt über Joliette zu kom- 


men. Aber wie konnte er das Vertrauen der 
Wittwe gewinnen? 

Eine Idee durchzuckte ihn. Warum ſollte er 
ihr nicht einen Heirathsantrag machen? 

Im Hinblick ſeiner jetzt glänzenden Ausſichten 
dürfte ſie eine Verbindung mit ihm nicht gering 
achten. Als ihr Verlobter könnte er ihr Alles 
entlocken, was ſie von Joliette wiſſe. Er konnte 
in Bezug auf gewiſſe neue ſchändliche Pläne, die 
er gefaßt hatte, auf ihre Hülfe rechnen und wenn 
ſie ihm gedient hätte und er ihrer überdrüſſig wäre, 
könnte er ſie wie einen abgetragenen Handſchuh von 
ſich abſtreifen und feinen urſprünglichen Vorſatz, 
Joliette zu heirathen, ausführen. 

Ein doppeltes Spiel wie dieſes zu ſpielen, er- 
ſchien ihm entſchleden verlockend. Er beſchloß, es 
zu thun; aber um es erfolgreich zu thun, war es 
nothwendig, daß er die Wittwe theilweiſe in ſein 
Vertrauen zog. 

„Sie haben mich als eines von Miß Statrs 
Opfern bezeichnet,“ bemerkte er nach einer langen 
Pauſe. „Darin haben Sie Unrecht. Ich bewun⸗ 
dere Miß Stair, aber ich habe nicht im Entfern- 
teſten mehr die Idee, ſie zu meiner Gattin zu 
machen. Dennoch möchte ich gerne heirathen. Ich 
mache keine falſchen Betheuerungen von Liebe und 
Leidenſchaft, Mrs. Malverne — Helene — aber 
Sie ſind es, die ich heirathen möchte. Sie waren 
ſo offenherzig, zu erklären, daß Sie gerne wieder 
heirathen möchten. Helene, wollen Sie mich hei⸗ 
rathen!“ i 

Die Wittwe ſchaute ihn erſtaunt an. Der Bor- 
ſchlag hatte fie ſehr überraſcht. Der Ausdruck 
ihres Geſichts war für JFawney kaum ſchmeichel⸗ 
haft, und ſie ſchaute ihn ſcharf und durchdrin⸗ 
gend an, als wollte ſie in ſeinem innerſten Herzen 
leſen. 

„Was hoffen Sie durch eine Heirath mit mir 
zu gewinnen?“ fragte ſie. „Sie geben nicht ein⸗ 
mal vor, mich zu lieben. Scheint Ihnen mein 
von Miß Stair bezogenes Einkommen bedeutend 
genug Br 

„Bah! Was könnte dieſes Einkommen für einen 


aber] Werth für mich haben? Ich möchte Sie heirathen, 


Malverne, weil Sie ein Frauenzimmer nach 
Sie können meine Hoff- 


holden Schönen daſelbſt auch ſeine frühere „Braut“. 
Dieſelbe foppte durch allerlei Redensarten ihren 
früheren Liebhaber, bis ſich dieſer durch ein paar 
kräftige Ohrfeigen revanchirte. Da traten der Ar- 
beiter Rakow mit feinen Söhnen Ludwig und Her- 
mann als Beſchützer des Mädchens auf und ſchlu⸗ 
gen mit Meſſern und Stöcken auf Weidemann ein, 
wodurch dieſer mehrere nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen davontrug, wegen denen ſich demnächſt die 
Nakow's vor dem Strafrichter verantworten werden 
müſſen. 

— Das Steinwerfen ſcheint einigen beim 
Kanalbau beſchäftigten Arbeitern beſonders Ver- 
gnügen zu machen; namentlich haben Kinder dar⸗ 
unter zu leiden. Geſtern erhielt die 13jährige 
Tochter eines in der Eliſabethſtraße wohnenden 
Eiſenbahnbeamten, welche ganz harmlos an dem 
dort befindlichen Bau vorüberging, einen jo gut ge⸗ 
zielten Wurf mittelſt eines Steines an den Hinter- 
kopf, daß dieſelbe ſtark blutend und faſt ohnmächtig 
nach Hauſe eilen mußte. Recherchen nach dem 
Thäter führten zu keinem Reſultat, da eine Frau, 
welche den Vorgang wohl mitangeſehen hatte, ſpä⸗ 
ter nicht mehr zu ermitteln war. — Um ſolchen 
Rohheiten vorzubeugen, wäre es wohl angezeigt, 
wenn die die Aufſicht führenden Beamten, ſowie 
auch die Polizeibeamten Anwelſung erhielten, ſich 
um ſolche Extravaganzen dieſer Burſchen gelegent- 
lich zu bekümmern, damit der Betreffende ſeiner 
Strafe nicht entgehe. Wenig Rückſicht wird auch 
auf die bei den Ausgrabungen zu Tage geförderten 
Ueberreſte von Leichen genommen. Die Gebeine 


durch; der alle Anſtrengungen machende Kutſcher 
ſtürzt kopfüber vom Wagen, verwickelt ſich in die 
Leine und Mann und Pferde finden ihren Tod in 
der Tiefe. Das Mädchen iſt dadurch gerettet, daß MM 
die ſich aufbauſchenden Kleider ſie ſo lange über 
Waſſer gehalten haben, bis fie das Ufer wieder er⸗ 
reicht hatte. Bis zum Sonntag war erſt die Leiche 
des Kutſchers aufgefunden, die Pferde, welche ſehr | 
werthvoll geweſen ſein ſollen, noch nicht. 
— Aus Labes wird gemeldet, daß in den 
Kalendern der nächfte Vieh- und Kramermarkt da- 
ſelbſt auf den 20. und 21. Junt irrthümlich an ⸗ 
gegeben iſt. Der Markt findet am 20. und 21. 
Juli ſtatt. * 


Vermiſchtes. 
— Die ehemalige Soctétaire des Theatre 
Francais, Sarah Bernhardt, kann ſich rühmen, 2 
alle Tollheiten und Erventrieitäten auf die Spitze 
getrieben zu haben. In der Sucht, um jeden Preis 1 
von fi reden zu machen, hat jetzt Sarah Ben 
hardt, was ihre Tollheiten betrifft, den Vogel ab- 
geſchoſſen. Sie begnügt ſich nämlich mit dem ö 
Sarge in ihrem Schlafzimmer nicht mehr und läßt 
ſich ihr Monument auf dem Pere-Lachaiſe⸗Kirchhof 
errichten. Es iſt ein Marmor-Sarkophag mit einem 
Kreuze, überaus ernſt und einfach und mit dem ‘| 
einzigen Worte als Inſchrift: „Bernhardt“. Ganz 17 
wie man etwa „Goethe“ oder „Molière“ ſetzen 
würde! Allerdings ſcheint Sarah Bernhardt ſich 
nicht einmal auf die Originalität ihres Gedankens 
etwas zu gute halten zu können, da in der näm⸗ 


werden nicht geſammelt, um ſpäter gemeinſam wie- lichen Allee des Anglais und wenige Schritte von A 
der zur Ruhe beſtattet zu werden; dieſelben werden Sarahs Ruheſtatt entfernt ein zweites Monument | 
Kr 


von Kindern verſchleppt und allerlet Allotria damit 


und als gute Beute mit davon getragen haben. 

— Herr Formes beſchließt heute im Belle- 
vue⸗Theater als „Knieriem“ in der Helmerding- 
Wilkenſchen Bearbeitung des unverwüſtlichen „Lum- 
paci“ ſein Gaſtſpiel und ſchon am Dienftag begin- 
nen Marie Swoboda und Herr Stein ar 
das ihrige. Marie Swoboda Hit in Stettin zu 
accreditirt, um nicht auf volle Häuſer rechnen zu 
können, und ihr Begleiter gehört zu den berufenſten 
Liebhabern der deutſchen Bühne. Die Gäſte haben 
zu ihrem erſten Auftreten Sardou's geiſtſprühendes 
Stück „Ferre ol“ gewählt, das, mit den Haupt- 
rollen in ſolchen Händen, einen glänzenden Erfolg 
haben muß. 

— Dem Hauptmann a. D., Rittergutsbeſitzer, 
Landſchafts⸗ und Kreisdeputirten v. Wedell auf 


Fürſtenſee im Kreiſe Pyrttz iſt der königl. Kronen- auch die oberſten Hofchargen, die Generalabjutanten 


Orden dritter Klaſſe verliehen. 


— Der Oberförſter Aumann zu Rothen- des Großherzogs thri 


fier iſt auf die durch den Tod des Ob 


** 


und der Oberförſter⸗Kaudidat Ste wert iſt zum 


Oberförſter ernannt, und iſt ihm die Oberförſterſtellef neten haben die Of 
zu Rothenfier im Regierungsbezirk Stettin übertra- auf die Kor vertirun 


gen worden. 


Lübbeſee Waſſer heranzufahren. 


dort tiefen See's reißt ein Zügel; die Pferde gehen! ſtantinopel zur elt eu. 


großem Kreuze die Inſchrift trägt: 
getrieben, ja es iſt beobachtet worden, daß ſogar n 175 ; 
induſtrielle alte Weiber ſolche Ueberreſte geſammelt 


zuſammenführen dü fte. 


b förſters ſchade wurde eine Waſſerfahrt au 
von Schlebrügge erledigte Oberſörſterſtelle zu Schwei⸗ Teiche unternommen. Abe f 
nitz im Regierungsbezirk Magdeburg verſetzt worden ahn, nach Win. 


woraus alſo erhellt, daß die beiden feindlichen Ni- 
valinnen vom Theatre Francais wenigſtens der Tod 
Während aber das erſte al 
Grab ſchmucklos daſteht, iſt dasjenige von Sophie 
Croizette mit Blumen bedeckt. Sie pflegt alſo ihre 
zukünftige Reſidenz, es ſei denn, daß die zahlreichen 
Blumenſpenden zarte Huldigungen leidenſchaftlicher “ | 
Anbeter wären, die ſich nicht damit begnügten, ihr 
Bouquet in die Garderobe zu ſenden, ſondern die 
ihr Andenken zum voraus ehren möchten. Eine 
ſolche Liebeserklärung auf dem Grabe iſt aller⸗ ’ 
dings neu. | 
| 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 18. Juni. Zu Ehren des Großher⸗ 
zogs von Heſſen fand heute Nachmittag in Laxen⸗ 
burg eine Pirutſchade durch den Schloßpark ſtatt, | 
an welcher außer dem Kaiſer und dem Großherzog 


Baron Mondel un? Baron Beck und das Gefolge 
ahnen Nach der Plrut⸗- 


Pr 19.08 


bung zu; erlaſſen. 
Rom, 18. Juni. 


Wort 


liegt ſterbend. 


dacht, daß ich nach ſeinem Tode Herr ſeiner 
Beſitzungen werde — daß ich ſein Nachfolger in 
Waldgrave Caſtle bin?“ 

„Aber Harold Park —“ 

„Liegt unheilbar an der Rückenmarksauszehrung 
darnieder. Er ſtirbt kinderlos. 


erben, und mit der Zeit hoffe ich auch die Baronie 
zu erwerben und dann werde ich Sir Kaſimir Tre- 
baſil fein. In längſtens einer Woche werde ich 
mit Ausnahme ſeines Titels die ganze ſtolze Stel⸗ 
lung einnehmen, die Sir Mark Trebaſil noch geſtern 
inne hatte.“ 

„Sie können dann jede Dame im ganzen Lande 
helirathen,“ ſagte Mrs. Malverne. „Jede Dame 
von Rang und Reichthum würde den ſtolzen Namen 
Trebaſtl hochſchätzen, der noch dazu mit einer jo 
fürſtlichen Beſitzung und ſolch einem riefigen Ver⸗ 
mögen vereint iſt. Warum ſollten Sie ein Frauen⸗ 


zimmer beirathen wollen, das nicht reich iſt und das 


Ste nicht einmal zu lieben vorgeben?“ 
„Ich habe Ihnen geſagt, warum. 
find gleich. Wir können zuſammen arbeiten. Sie 
würden eine ſtattliche Schloßfrau abgeben. Sie 
fragen ebenſo wenig nach Gefühl als ich. Der 
Reichthum iſt Ihnen zum Glücke ebenſo unentbehr⸗ 
lich wie mir. Wir würden wunderbar überein⸗ 
ſtimmen. Was ſagen Sie, Helene? Wollen Sie 

meine Gattin werden?“ 

Mrs. Malverne überlegte. 

Wahrlich, wenn Fawney ihr eine richtige Schil⸗ 
derung ſeiner Ausſichten gemacht hatte und ſie 
glaubte, daß er es gethan habe — wäre eine Hei- 
rath mit ihm die glänzendſte Partie, die ſie über⸗ 
haupt machen konnte. Aber mit ſolchen Ausſichten 
könnte er heirathen, wen er wollte. Warum trach⸗ 
tete er dann, ſie zu heirathen! 

Sie legte ihm dieſe Frage wieder mit den ein⸗ 
fachſten Worten vor. f 

„Ich will Ihnen offen antworten,“ erwiderte 
Fawney. „Ich möchte das Geheimniß Ihrer Ge- 
walt über Miß Stair kennen lernen Es tt noth⸗ 


Sie und ich 


Charlotte Lyle iſt] Joliette auf ihrem Zimmer vergangene Nacht be⸗ 
todt. Ich werde die großen Trebaſil-Beſitzungenſucht hatte, hielt fie es für unmöglich, daß Faw⸗ 


Mrs. Malverne erwog die Sache ſehr reiſlich. 
Kein Zweifel an Fawneys Glaubwürdigkeit be⸗ 
ſchlich ſie. \ 

Nach der Entdeckung, daß Sir Mark Trebaſil 


ney noch länger nach Miß Stairs Beſitz trachten 
könnte. 

Endlich rief fie mit dem Tone unerſchütterlichen 
Entſchluſſes aus: 

„Ich nehme Ihr Anerbieten an, Mr. Fawnep, 
ich will Sie heirathen.“ i 

Fawney drückte durchaus kein Entzücken aus, 
noch verſuchte er es, ſie zu umarmen. Aber da 
er fühlte, daß die Gelegenheit irgend eine Kund⸗ 
gebung von Wärme oder Freude erforderte, neigte 
er ſich vorwärts und führte ihre Hand an ſeine 
Lippen. | 
„Und jetzt wollen wir die Bedingungen unſeres 
Vertrages ausführen,“ ſagte er. „Was iſt das | 
für ein Geheimniß Miß Stairs, das Sie in Ihrer 
Verwahrung haben?“ 

„Ich kann nicht einſehen, warum ihre Geheim⸗ 
niſſe Sie jo intereſſiren,“ ſagte Mrs. Malverne. 
„Was haben Sie als mein Verlobter mit Miß 
Stairs Privatangelegenheiten zu thun? Ich ver⸗ 
muthe, Sie find noch immer ein wenig verliebt n 
fie. Nun, die werde ich ſehr bald vernichten. Miß | 
Stair iſt nur Ihrer Verachtung und Ihres Ab- \ 
ſcheues werth. Sie iſt ein ſchwaches und ſchlech⸗ 
tes Frauenzimmer, das aus der Graſſchaft vertrie⸗ 
ben würde, wenn tbre Vergangenheit allgemein be⸗ 
kannt wäre. Sie halten ſie für rein und unſchul⸗ 
dig, für einen Engel. Sie ſcheint es zu ſein. 
Aber ich kann ihren wirklichen Charakter enklar⸗ 
ven und fie der Welt zeigen, wie fe iſt. Ich f 
kenne fie in ihrer ganzen Schwache und Schlech⸗ 
tigkeit —“ N 

„Was iſt ſie? Was hat ſie gethan?“ 

Mrs. Malverne ſchaute nach der Thür und pr» 
fend durch den ganzen Salon und dann ſenkte. 


* 


fie ihre Stimme zu leiſem Flüſtern hinab, als fie 
fragte: 

„Wiſen Sie, wo ſie die Monate ihrer Abweſen⸗ 
heit von England zubrachte, als ſie mit Madame 
Faulkner auf Reiſen war?“ 

„In den Pyrenäen.“ 

„An welchem Orte?“ 

„Das weiß ich nicht. 
fahren.“ 

„Nun, Sie waren nicht ſehr neugierig,“ ſagte 
die Wittwe höhniſch. „Was mich betrifft, ſo ver⸗ 
muthete ich ſogleich ein Geheimniß hinter der Ge⸗ 
ſchichte, als meine junge Lady ſo verſchloſſen war, 
und ich beſchloß, es herauszubekommen. Ich ent⸗ 
deckte mit einiger Schwierigkeit, daß fie an leinem 
bekannteren Orte der Pyrenäen verweilt hatte und 
fand endlich heraus, daß ſie in einem gewiſſen 
Chateau Croiſac nächſt Arpignon in den Oberppre⸗ 
närn gewohnt habe.“ 

„Nun,“ ſagte Fawney, „und was haben Sie 
noch entdeckt?“ 

„Ich ſchrieb an den Pfarrer von Arpignon und 
zog Erkundigungen über Madame Faulkner und 
Miß Stair ein. Erſt geſtern Morgen erhielt ich 
eine Antwort auf meinen Brief. Und dieſe Ant⸗ 
wort des Pfarrers beſtätigte nur meinen bereits 
beſtandenen Verdacht.“ 


Ich habe es nit er- 


Wörſen⸗Werichte. 

Stettin, 19. Juni. Wetter warm. Temp. ＋ 22 
R. Barom 28,4. Wind NO. 

Weizen etwas matter, per 1000 Klgr. loko gelb. Inl. 
218 — 222, weiß. 217224, per Junt 222 bez., per 
Juni⸗Juli 218 bez., ver September⸗Oktober 199,5 bez. 

Roggen matter, per 1000 Klar loko u. 200 204, 
ruſſ 190—200, per Juni 189 Bf. u. Gd., der Junt⸗ 
Juli 181,5 bez., per Juli⸗Auguſt 170 bez., per Ser⸗ 
tember-Ditober 165—164,5 bez, per Oktober⸗November 
164 163,5 bez. 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr. loko Pomm. 158 
1863, ruſſ. 150—158 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen matt, per 1000 gr. oko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 256 bez. 

da Klan ver 100 Klgr loko ehne Faß fluͤſſig. 
teuber⸗ O 


2 „2 Bf. u. 
zulierluguft 63,6 Bi. u. Gd. 


Be l 


loto 83 tr bez, per Seb⸗ 
15 e be 8,75 


Landmarkt. 
W. 210—225, R. 195— 208, G. 160 —168, H. 165 
170, Erb. 168—185, Kart 81—87, Heu 2,50—8, 
Stroh 33— 36. 


Die Inhaber der Looſe zur 1. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur zweiten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 28. Juni zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die zweite Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 


zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition 


—— tn 


| Familien Nachrichten. 


Verchelicht: Herr Hugo Lüder mit Fräulein Alma 
Schröder (Sanz). 
eboren: Zwei Töchter Herrn W. Oeſtreich (Barth). 
Geſtorben: Schuhmacher F Lüders (Elmenhorſt). — 
grau Clara Helm (Stralſund). — Frau Henriette 
Opitz (Greifswald). 


— —ää— 4 ää́— 


Stadtperordueten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 22. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 19. Juni 1880. 


— 


Dr. Wolif. 


3 Stettin, den 18. Juni 1880. 
Bekanntmachung, 


betreffend die Abholung der Militärpapiere. 

Diejenigen Militärpflichtigen, welche ſich im Monat 
April d J. in der Stadt Stettin zur Muſterung ge 
ſtellt und die Vo entſcheidung, dauernd untauglich 
oder Erſatz⸗Reſerve II. Ktlaſſe, erhalten habeu, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, die für Te ausgefertigten 
Ausmuſterungs⸗ und Erſatz Reſerveſcheine in den nadı- 
fen Tagen im Polizei⸗Direktionsgebaude, gr. Woll⸗ 
weberſtraße Nr. 60—6', 2 Tr, hoch, in der 1. Abthei⸗ 
lung Vormittags von 9 bis 12 Uhr gegen Zurückgabe 
der Looſungs⸗Scheine abzuholen 

Königlicht Polizei⸗Direktion. 

ral Hue de Grais. 
. Stettin, den 7. Juni 180. 

Die der Stadt Stettin gehörende Jagd des Meviers 
Mölln, einſchließlich des Mölln⸗Sees, ſoll auf neue 6 
Jahre, vom 1. September d. J. bis 31. Auguſt 1886, 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werben. 

Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Donnerſtag, den 24. b. Mts., Morgens 9¼ Uhr, 
in unſerem Sitzungsſaale ein Termin an, zu welchem 
Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die Oeconomie Deputation. 


— _. 


Bf., per Juni⸗Juli 54 nom., der Sep⸗ 
e | 


Meier 1 10,000 0% loto ir 
e ae mob 
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„Was ſchrieb er?“ fragte Fawney athemlos. 

„Sie könnten es nie errathen. Er ſchrieb, daß 
Madame Faulkner und ihr Schützling, das junge 
Fräulein, vier Monate im Schloſſe Croiſac zuge⸗ 
bracht hatten und daß während dleſes Aufenthaltes 
daſelbſt das junge Fräulein — unſere Miß Stair 
— Mutter wurde.“ 

Fawney war ſprachlos vor Beſtürzung. 

„Sie ſehen ſehr betroffen aus,“ ſagte die Wittwe. 
„Kein Wunder. Erinnern Sie ſich unſerer Reit⸗ 
partie nach der ſchwarzen Schlucht und unſeres 
Aufenthaltes in einem kleinen Waldhäuschen jen- 
ſeits von Langworth, auf dem Rückwege? Erin- 


nern Sie ſich, wie Miß Stair auf den Schrei 


eines Kindes in ein Nebenzimmer eilte und wie 
wir ſie dann erblickten, das Kind in den Armen 
wiegend und beſchwichtigend? Nun, jenes Kind 
war ihr eigenes!“ 

„Unmöglich!“ flüſterte Fawney heiſer. 

„Sie läßt ſich das Kind jede Nacht von ſeiner 
Pflegerin herbringen,“ fuhr Mrs. Malverne fort, 
ſich an Fawneys Beſtürzung weidend. „Ich fand 
eines Morgens ein Kinderſockchen in ihrem Schlaf⸗ 
zimmer.“ 

„Das muß ein Irrthum ſein. Es iſt nicht 
möglich. Ein Kind! Wo iſt der Brief des Pfar- 
rers? Laſſen Sie mich ihn ſehen.“ 


Schwefel⸗Thermen 24—16 R. Mineral-, Wannen⸗ 
und Baſſin⸗Bäder, innere und äußere Douchen, 
Moorbäder. 


Frauen. 8 
je 3 Meilen entfernt. 
Der Magiſtrat. 


- Frauenbad Landeck 


in Preußiſch⸗Schleſien. 


1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen Oſt und Nord, ganz 
beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, 
Bleichſucht, Unfruchtbarkeit 2c. chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, 
ungenügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Dritttheile der Curgäſte ſind 
Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, 
Eröffnung der Bäder 1. Mai. N 
Birke, Bürgermeiſter. 


Mrs. Malverne entfärbte ſich. 

„Den Brief — ich habe ihn nicht mehr!“ rief 
ſie aus. „Um Ihnen die Wahrheit zu ſagen, ich 
gab ihn geſtern Sir Mark Trebaſil, und er iſt 
noch in feinem Beſize. Ich wollte ihm zeigen, was 
für ein Geſchöpf die von ihm fo heiß Geliebte iſt. 
Ich glaubte, wenn er ihren wirklichen Charakter 
kennen würde —“ 

Fawney ſtieß einen entſetzlichen Fluch hervor. 

Er argwohnte nicht, daß der Brief, den er auf 
Sir Marks Kamin verkohlt gefunden hatte, der 
Brief des Pfarrers an Mrs. Malverne geweſen 
war und nicht der Joliettens an den Baronet — 
aber dieſes war der Fall. 

„Das Kind lebt alſo?“ fragte er mit zitternder 
Stimme. 

„Ja, es lebt unglücklicherweiſe zur Schmach für 
ſeine Mutter.“ 

„Iſt es ein Mädchen?“ 

„Nein — es iſt ein Knabe?“ 


Fawney unterdrückte ein Aechzen. Sein lei⸗ 


chenblaſſes Geſicht, feine ſchneeweißen Lippen, feine 
brennenden Augen, Alles verrieth ſeine innere Auf- 
regung. 

„Hatten Sie denn Miß Stair ſo lieb?“ fragte 
„Sie ſehen ja aus, als ob Sie ſter⸗ 


die Wittwe. 
bend wären.“ 


Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗Heilanſtalt, Appenzeller 
Molken⸗Anſtalt, Milchcur, herrliche Nadelholzwälder. 


Schluß ult. September. 


Nerd.-, Kopf⸗, Unterlbs.⸗ u. and. Kr. erzielen b. d. 32jährigen Erfahrung des Arztes ſicherſte Erfolge. 


M. Schriften find in jeder Buchhandlung zu haben. 


organ iſt. Nicht nur enthält es die 


rif unter No. 130 enthalten. 


viert 
und den Verlooſungskalender unentgeltlich. 


Im Reichsta 


nebſt ſämmtlichen Quellproducten, 


1880. En 
Sämmtliche natürliche Min 


trafen in frifehefter diesjähriger Füllung ein und empfehlen dieſelben 


Preiſen. Bei 20 Flaſehen entſprechender Rabatt. 
Haupt⸗Niederlage aller natürlichen Mineralwaſſer: 
Schulzenſtr. 8, Heyl & Meske, Schulzenſtr. 8. 
J. F. Heyl & Co., Berlin, 


General-Agenten der Brunnendirectionen. 


Dr. Ed. Preiss. 


wumſonſt 


erhält man durch den Herausgeber S. Michelbacher in Augsburg ein Probeblatt des wöchentlich 
erſcheinenden Allgem. Börsen- u. Verloosungsblattes. in. ! 
Looſebeſitzer ſollte verſäumen, ſich zu überzeugen, wie überaus reichhaltig und billig dieſes Finanz: 
iehungen aller europäiſchen Werthpapiere und Looſe, ſondern 
es bewahrt auch ſeine Leſer durch gediegene unparteiiſche Originalartikel, durch Mittheilung aller 
finanziellen Ereigniſſe u. ſ. w. vor Verluſt. Außerdem ſind dem Blatte umfangreiche Cours⸗ 
tabellen und Börſenberichte der bedeutenderen Börſenplätze beigegeben. 

e Inhaltes beträgt der Abonnementpreis bei allen Poſtauſtalten 
richt 5 


ae ee, ungemei 
13 a H : 
8 : 12 eintretende Abonnenten erhalten das Verzeichniß der bisher unerhobenen Trefferlooſe 


Kein Kapitaliſt oder 


eralbrunnen 


Paſtillen, Badeſalzen zu billigſten 


Für Gastwirthe und Restaurateure. 
Warnumg. 


Wir machen hierdurch darauf aufmerksam, dass die von der Königlichen Regierung angeordneten 


Oelfänger und Luftfilter 


allein nur von der unterzeichneten Firma Hugo Alisch & Co., Königlichen Hoflieferanten in Berlin, an- 


gefertigt und sachgemäss ausgeführt werden, auch 
7447 gesetzlich vor Nachahmungen 
Nach 88 


eschützt sind. 


durch das Deutsche Reiehs-Patent Nr. 


34 fl. des Patent-Gesetzes werden nicht nur die Nachahmer mit Geldbusse bis zu 


5000 Mark oder Gefüngniss-Strafe bis ER a Monaten, sondern auch diejenigen bestraft, 


welehe eine dureh Patent gese 


ützte nnehgeahmte Erfindung in Benutzung 


mehmen. Ausserdem können beide Theile zur Entschädigung des Benachtheiligten bis zur Höhe 


von 10000 Mark gerichtlich herangezogen werden. 


Die patentirten Oelfünger und Luftfilter sind bei den Unterzeichneten und deren bekannten 


Hugo Alisch & Co., 


Niederlagen in zwei Grössen vorräthig. 
Berlin, im Mai 1880. 


Vertreter Herr M. 


Königliche Hoflieferanten, 


SW. Belle Alllanee- Strasse Nr. 11. 


Löwel in Stettin. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
2 


u g" 4" 5“ 6* 9 u 12 u 


0.80, 0.99, 1.21, 


15“ 
1.41, 1.60, 2,86, 4.51, 6,93. 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


Da Englische glasirte Thonröhren 


18“ Englisch, lichte Weite, 


anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- 
lität wie d. v. George Jennings. 


0,70, 0,88; 1,05, 1,27, 1,49, 2.64. 4.18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Ila Deutsche glasirte Thonröhren 


0.43, 0.57, 0,67, 0,97, 1.14, 1.83, 3.00, 4.05, 


IVa Englische glasirte Thonröhren 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat. 

6.47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 

gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fülschlich als prima offerirt wird. 


0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1.60, 2,70, 4.60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jenmings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jeuuings'sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei WW nnn. Hleimm, Pölitzerst. 72 (94), 


„Ein Knabe!“ ſagte Fawney heiſer, ihre Worte 
nicht beachtend. „Ein Sohn von ihm! Ein an⸗ 
deres Hinderniß auf meinem Wege, den ich nun end⸗ 
lich einmal frei glaubte! Hölle und Teufel! Wij- 
ſen Sie, wer dieſer Knabe iſt? Wiſſen Sie, wer 
Joliette Stair iſt? Sie iſt Sir Mark Trebaſils 
nicht anerkannte, verſtoßene Gattin, und dieſer 
Knabe iſt Sir Mark Trebaſils nicht anerkannter 
Sohn!“ 

Die Beſtürzung Mrs. Malvernes kam faſt der 
von Fawney gleich. 

„Sir Mark ſchien ganz erſtaunt, als er von 
der Exiſtenz des Kindes erfuhr,“ ſagte ſie, als ſie 
ruhiger geworden war. Er nahm den Brief des 
Pfarrers mit und verſprach mir, mich nicht zu ver⸗ 
rathen, und mich auf dieſes Verſprechen verlaſſend, 
ſchloß ich geſtern einen Vertrag mit Miß Stair. 
Und ſo iſt ſie wirklich Lady Trebaſil? Wenn Sir 
Mark Trebaſil ſtirbt, wird fie ihre Heirath öffent- 
lich erklären und ihren Sohn als ſeinen Nachfol⸗ 
ger hinſtellen.“ 

„Sir Mark ſagte mir geſtern nichts von der 
Exiſtenz des Knaben,“ ſagte Fawney. „Ich ver⸗ 
ſtehe den Grund — er hält das Kind nicht für 
das ſeinige!“ 

(Dortſetzung folgt.) 


Staatlich conceſſionirte 


Pommerſche Baugewerkſchule 


in Stettin. 
Im Intereſſe der Reflektanten auf nächſtes Winter⸗ 
Semeſter gebe ich bekannt, daß wegen der beſchränkt 


5 gehaltenen Schülerzahl in unſeren drei Klaſſen die noch 


vorhandenen Plätze durch baldige Anmeldungen zu be⸗ 


legen find. 
Der Direktor. 
Kupsch, Baumeiſter, Kronenhofſtraße 30, part. 


Für 3 Mark 15 Pf. (82 St. 30 M.) verſendet 


3 Gewerbe⸗Looſe, 


je 1 Neuſtrelitzer, Anelamer, Düſſeldorfer (Zieh. 
Anfang Juli, Auguſt, September ꝛc.); Gewinne: 12000, 


6000, 4000, 3600, 2000 M. Werth; ferner Baden⸗ 


Wasserheilanstalt Thale a. II. 


Baden Looſe II. Claſſe 2 4 M. 15 Pf., Schleswig ⸗ 
Holſt. Looſe 6. Claſſe a 3 M. u. ſ. w. 


G. A. Kaſelow, „ie, 


2 yo 
Steinbacher’s 
Schriften: 

1) Handbuch des gessmmten Natur- 
heilverfahrens. Preis #6. — 
2) Die männliche Impotenz und deren 
radicale Heilung . — 
3) Hämorrhoidalkrankheiten, ihr We- 
sen und Verlauf 1 7. 50 

4) DasScharlachfieberund die 3 
3. — 


. 
! 5) Der Cronp oder die häutige Brat 


7) Handbuch d. Frauenkrankh. 46.— 
geben Auskunft über das seit Jahren 
bewährte Steinbacher’sche Naturheil- 
verfahren und sind, wie auch der An- 
stalts-Prospeet von uns zu beziehen. 

Hofrath Dr. Steinbacher's 


Naturheilanstalt Brunnthal —— 


(München). 


ſchien die 11. versejlerte Auflage: 
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ 
Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 
geheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
heit und Familienglück gelangen wollen. g 
Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 
in Briefmarken franco ſofort zugeſandt 
Deutſche Medieiniſche Buchhandlung 
zu Nirdorf (Regbz. Potsdam), 
Bergſtraße 14. 


GREEN 1 
Jalulr 
von Dr. 
Cellerstr. h. u. app. ist das einzig reellste u. 
sicherste Verfahren alle Krankheiten 
auch brieflich, sicher und dauerud ohne 
Berufsstörung zu heilen. Meine Naturheih 
methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 
sende franco für 30 A Briefmarken. 


Ein ſeit ca. 30 Jahren beſteyendes Reſtaurant iſt 
ar halber per ſofort zu verpachten event. zu ver⸗ 
aufen. 

Adreſſen erbitte unter K. A. 20 in der Expedition 
des Stettiner Tageblatts, Mönchenſtr. 21 


Ein Haus ohne Anz. eventl. mit Uebernahme rückt. 
Zinſ. ſucht ein Kaufm. Off. unter KM. U. 1132 
Rudolf Mosse, Berlin, Königſtraße 50. 

Eine alte Bäckerei mit vollſtänd. Inventar 
iſt ſofort oder zum 1. Jali zu 33 
Näheres Bollwerk 37, Kaiſerhof 8 Tr. 

Ein Haus w. von einem ſichern Mann mit 3000 M. 
Anz. zu kauf. gef. Adr. Falkenwalderſtr. Si. d. Glaf. 


Verkauf. 


Ein geſchäftliches Grundstück in ganz beſonders 
holzreicher Gegend, unmitte bar am ſchiffbaren Fluß 
gelegen, ſowie an durchgehender Chauſſee, ſämmtliche 
Gebäude in ſehr gutem Zuſtande, ſoll nebſt dazu ges 
hörigem Fabrikgrundſtück unter günftigen Bedingungen 
verkauft werden. Selbſtkäufer erfahren Näheres unter 
E. 3533 durch die Exped. d. Bl. Kirchplatz 3. 


Außergewöhnlicher Umſtände halber ſoll eine Waft⸗ 
wirthſchaft, Deſtillation, Materialwaaren⸗Geſchäft 5 
Landwirthſchaft, ca. 150 bis 160 Morg. groß, an ſehr 
frequenter Lage, in kurzer Zeit Chauſſee und Bahn 
verkauft werden. Alles zu der Wirthſchaft Gehörige in 
ausgezeichnetem Zuſtande, iſt überhaupt zum erſtenmale 
verkäuflich. 

Wo? jagt die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8. 

Familienverhältniſſe halber iſt 


ein gut eingerichtetes Reſtaurant 


(billige Miethe) äußerſt billig zu verkaufen. 
Adr. werden erb. unter A. 1. 80 in der Ex. ed 
d. Stett. Tageblatts, Mönchenſtr. 21. 8 


1 Hauergut, 150 Arg. Keen 
Weizenboden, nahe Stettin, zu verkaufen. Adr. unter 
A. ne in b. Ep b. Bl: Möusenftr. 21, erb. 
1 Haus in der Unterſtadt ift mit geringer Anzahlung 
und 1 Haus in Grabow a. O. mit 600 W. bei ge 
ſicherter Hypothek zu verkaufen Adr. unter Ken. 7 


in der Exped. d. Piel Tagebl., Möuchenſt. 21, erb. 


8 Futterſchneidmaſchinen à & 27.50 


Schrot⸗ u. Quetſchmühlen à K 30.— 
(Durch beſſere Verdauung 20% Futtererfparniß.) 
Das Eiſenwerk Gaggenau Murgthalbahn, 
Baden, hat es ſich feit 8 Jahren zur Aufgabe 
geſtellt, durch Maſſenfabrikation mit Special⸗ 
maſchinen kräftige leiſtungsfähige Futterberei⸗ 
tungsmaſchinen zu Preiſen herzuſtellen, die es 
auch dem kleinen Pferde- und Biehbefiger 
ermöglichen, ſolche anzuſchaffen. Die zu obigen 
In, Sreilen gelieferten Maſchinen wiegen nahen 
je 1 Centner und liefern per Stunde über einen 
Tentner Hädfel reſp. Schrot. Doch werden auch 
größere Nummern geliefert, unter Andern eine 
3 Patentirte Futterſchneidmaſchine mittel auf 
BR & 85 Scala ſchnell verſtellbarer Handſchraube, für 
10 Bingen eingerichtet, mit Leer⸗ und Rücklauf auf Weſtell & 70.—. 
Die Anfang 1830 erreichte Fabrikations, Ziſfer oon 8000 Maſchinen ſpricht für ſich ſelbſt. 
Preiscourante und Zeugniſſe gratis und franco. 


Morgen, 


Beste leicht losliche Cacao-Präparate, 
schnell und bequem zu bereiten — nur im kochendem Wasser aufzulösen. 
N R a Puder-Chocolade. 


rein Cacao und Zucker, 


’ m melt Vanille in Cart, v. ½ Kilo a M. —.85., ½ Kilo à M. —.45,, 
ohne Gewürz, „ 0 . . rn rin 


” 4 9 8 2 
4 os _ 4 5 br 
‚miölles Cneao-Pulver 
in Blechdosen von ½ Kilo a M. 3.—., ½ Kilo à M. 1.50. 1% Kilo a M. —.80. 
aus der Fabrik von 


LOBECK & Co, DRESDEN, 


Hof-Lieferanten Sr. Maj. des Königs von Sachsen. 

Obige leicht stehe Pude-Choeolade ist in ihrer Art durehaus neu und 
lässt sich aus derselben für em. 5 Pfennige eine Tai Uhoeolade und aus dem 188 
liehen Uneso-Puiver für ea. 3 EPfennmige eine Tasse Cacao von vorzüglichem 
Geschmack herstellen, 

Das Heicht 1ösliche entölte Cacae-Puker wurde neuerdings von Herrn Geh. 
Hofrath Professor Dr. R. Fresenius in Wiesbaden uud früher von Herren Dr. F. Filsinger 
in Bresdes u. Dr. M. Braekebuseh in Berlin höchst günstig Begutachtet. 

Zu haben bei Herın Robert Wehlitz in Stettin, gr. Oderstrasse 30, Pölitzerstrasse 99, 
Falkenwalderstrasse 2, Herrn Sito Gostschalk, !lenmarki 8, Herrn Rudolph Giese, Fisch- 
markt- u. Mittwochstrossen-Ecke, Herrn Emil Wiehhler, Preussischestrasse 47, Paul Claristophe, 
Breitesirasse 59, Th. Zimmermann N, holger, Mönchenstrasse 25. 


1 


Pauſen ſtattfinden werden. 


schaftlich gepruft und 


begutachtet. Benedictiner, 


Doppelkräuter⸗Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Recept 
\ fabrizirt und nur en gros verſandt von 


C. PINGEL in Göttingen (Provinz 


Hannover). 8 
Der Benedirtiner iſt bis jetzt das koſtbarſte Hausmittel 
und deshalb in jeder Familie beliebt geworden. Der Benedietiner 
iſt nur aus Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, welche die Eigenſchaften 
beſitzen, die zum Wiederaufbau eines zerrütteten dahinſiechenden f 
Körpers unbedingt nöthig ſind. Er iſt unerſetzlich bei Magen⸗ 
leiden, Unverdaulichkeit, Hämorrhoiden, Nervenleiden, 
Krämpfen, Blähungen, Hautausſchlägen N lechten), Athem⸗ 
nath, Gicht, Rheumatismus, Schwächezuftänden, ſowie bei 
Leber ⸗ und Nierenleiden und vielen anderen Störungen im 
rgantemes. 1 
. vietziner reſnigt das Blut und vermehrt baſſelbe, er entfernt den trüben, 
natten, ſorgenvollen Ausdruck des Gesichts, Tas gelbfarbige Auge, die ſaffranfarbige Haut, 
macht den Geiſt munter und friſch, ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 
gert das Leben bis 75 ſeinem vollen Maße. 
NBZ. Jede Flaſche iſt mit dem Siegel „C. Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 


geſchützten Etiquett verſehen. . 
Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bei 10 Fl. 
Preis a Fl. von ca. 330 Gr. Inhalt 2 M. 80 Pf. (freie Verpackung und 1 112 gratis. Verſandt 
5 GEM. 75 Pf. (gegen Nachnahme durch nachſtehende Niederlage. 
i ® En gros-Verſandt durch die Fabrik. 

Herr Simon Bahmeier, Krämer in Indersburg b. Baumgarten in Niederbayern, be⸗ 
richtet: Bei mir und 2 Freunden wirkt Ihr Benediktiner vortrefflich. Der eine Freund, welcher ſchon 
8 Monate bettlägerig ist, weder gehen, noch ſitzen kann, keine Speiſe verträgt, an ſteter Appetit⸗ 
loſigkeit, Schmerzen im Magen und der rechten Seite, ſowie an ſchrecklicher Abmagerung 4 
leidet, hatte alle Arzneien vergebens gebraucht und wurde doch, uur uach einer halben Flaſche 
Benebictiner, trotz feines Alters von hoch in 60 Jahren, fo weit hergeſtellt, daß er Speiſe 
vertragen kann, Appetit erhält und die Schmerzen gelindert find, auch haben ſich die Krüfte 
ſo gemehrt, daß er wieder figen kann. Senden Sie mir doch raſch wieder 10 kleine Fl Benedictiner 
Niederlagen in Stettin bei Herrn Weder Pee, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 

Breiteſtraße 60. 45 
CCCCCCCCTTTTTTTſTTTWTTrTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT BSR 
Permit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der beventend erhöhten Steuer loch zu end 
alten billigen Preisen. 

.. 
Wasserdichte Pläne, 
} eo 8 > ee 
a Bapspläne, Säcke. 
7 Mr 5 N 7 5 ex @ 4 r 4 * + 5 
Diemen⸗, Mieten⸗ oder Feimen⸗Decken 


offeriven in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen . 
Fraͤnkner & Würker, Leipzig, 
mechaniſche Weberei und Sücke⸗Fabrik. 


1 8 welche andere Anftalten ohne Erfolg beſuchten, finden Heilung in der Sprach⸗ 
Sitoties nd, heilauſtalt von Wine Denhardis in Burgeteinfurt. (Genaue 
——ů—ů —.— Adreſſe.) Proſpect mit amtl. Atteſten gratis. 
mn. ; rt + 

eee ausgezeichnet, nicht Tactmethode. 
(Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag. 58.) der Gartenlaube, Jahrg. 1878 und Nr. 5 Jahrg 1879.) 
Honorar nach der Heilung. ST x = 
VERS SEAT 115 | Preisgekrönt auf der Weltausstellung in 


I. Toepfer, Hoflieferant, | Sydney. 1879: 
Mönchenstrasse 19. V 2 1 2 N 0 ff 


Haus- u. i . 
r „ „ Benedictiner 
i Küchen-Geräthe.f bar se 
Grosser Bazar ; ar Teuse, 
| für Gelegenheits- Geschenke. enen m „ bee 


. Reichhaltige Auswahl 
und billige Preise, die an jedem 
einzelnen Gegenstande deutlich mit 
ALullen vermerkt stehen, 3 
EEE TEE | DON 


er * ? 
8 ink 3 33 
u * 1 \ * „> „ She 
Beſte engl. und ſchleſ. Maſchinen⸗ und Heizkohlen, 
„ Sunderlander Schmiede⸗-Nuß⸗ Kohlen, 
„ Duxer Salon⸗Braunkohlen und 
„ Henckel'ſche Braunkohlen Briquettes 
offerirt billigſt 


fr Tr 
A. F. Waldow, 
Comtolr: Waſſerſtraße, I. Hof. 
I jung. ſchw. Pudel 
— iſt ſofort zu verkaufen 
Wilhelmſtr. 23, Hof 2 Tr. geradezu. 


Brillanteſte dekorirten 


Beginn des Konzertes 
Illumination 9 Uhr. 


Publikums (die letzten fünf Wagen fuhren 


— 


” „ „ „ „ „ „ 


600 Did. Teppiche, 2 Meter lang, 1¼ Meter p 
in wunderbar ſchönen Muſtern, als türkiſch, ſchott. u. 
einfarbig. 1 1 kei und koſtet das Stück 
nur 5½ Mark gegen Einſendung oder Nachnahme. 
ee Aal Sommer ia eben. 

Hotelinhabern und Wiederverkäufern. * e 


r Schiffs⸗ Zwieback 


N. 


N, 


Filiale am hieſigen Platze mit einem tüchtigen 


jungen Manne in Verbindung zu treten. 5000 Mark 
Caution nothwendig. Bedingungen äußerſt vortheilhaft. 
Discretion Ehrenſache. Franco⸗Offerten unter T. 8318 
befördert die Annoncen = Expedition von Rudolf 
Messe in Cölu. 


Ein gewandter 


Correspondent | 


unge Heilverfahren mehrfach ſtaatlich] nordiſchen Sprachen erwünſcht. 


Offerten mit genauer Angabe über ſeitherige Thätigkeit 


Poſtamt 19 poſtlagernd. 


— — a 
+ 
Vacanzenliſte 
Kaufleute, Lehrer, Land u. JForſtwirthe, Aerzte 
Bürgermeiſter, Sekretaire ze. finden in der ſcit 


ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller offe⸗ 
nen Stellen direet ohne jede Vermittlung. — 
Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., viertelj. (18 N.) 
6 M. incl. Francatur direet beim Verleger P. 


nummer ſtets gratis. 


Belleyne-Theater, 
CHEYRE- FACE, 
Sonntag, den 20 Juni: 


Letztes 


Nach außerhalb 


verſende gegen Einſendung oder Nachnahme 

Mark 3,50 7732 To. feinften 

engl. Matjes⸗Hering (Sunifich).- 

Ferdinand Keiler, 
Breiteſtraße 18. 


Kachel⸗Oefen 


halte alle Sorten auf Lager, be⸗ 
ſonders empfehle fein weiß ge 
ſehliffeue zu ſehr billigen Preiſen. 
Heinrich North. 
Ein ſtarker Handtcogen iſt billig zu verkaufen 
Grabow, Langeſtr. 73. 


vom Thalia. Theater in Hamburg. 
Lumpaci vagabundus. 


Neu bearbeitet von Helmer ding u. Willen. 
Knieriemñ ũ ͤm Herr Fermes als Gaſt. 
Von + Hur: 


Großes Concert. 


Montag: 


Mamsell Angot. 


Von 5 Uhr: 


Grosses Concert. 


Konzert⸗Entree 50 Pf., für Theater-Billetinhaber nur 25 Pf. 
8½ Uhr ab Schnitt⸗Billets a 25 Pf. 

Schließlich kann ich nicht umhin, der wohllöbl. Direktion der Stettiner 
Straßen⸗Eiſenbahn für die ſo außerordentlich prompte und ſchnelle Beförderung des 


% Mark. 


findet am 1. Juli oder ſpäter in einem Berliner 5 
Papier⸗Engros Geſchäft Stellung. Keuntniſſe der 5 


werden erbeten unter WW. . D, Berlin, SWW. 


21 Jahren bewährten, früher Metemeyer- |} 


&rabow in Berlin, jetzt: Chauſſeeſtr. 110. Probe: |} 


Gaſtſpiel des Herrn E. Formes 


Montag, den 21. Juni 1880: 
’ Zu Ehren des letzten Auftretens und 


Abſchiedsbeneſtzes des Herrn Carl Mictell: 


Zweites 


20 N 
orosses boppel-Concerl, 
ausgeführt von der geſammten „Neuen Berliner Symphonie⸗Kapelle“ und 
der Kapelle des Königs⸗Grenadier⸗Regiments, unter perſönlicher Lei⸗ 
tung ihrer beiden Dirigenten, des königlichen Muſikdirektors und Profeſſors Herrn 
Ludwig von Brenner und des königl. Muſikmeiſters Herrn Göttert. 

Die Art der Exekutirung des Programms, welche gelegentlich des vor vierzehn 
Tagen ſtattgehabten erſten Doppel⸗Konzerts einen jo lebhaften Anklang gefunden hat, 
wird auch morgen wieder, allſeitig ausgeſprochenen Wünſchen nachzukommen, eine der⸗ 
artige ſein, daß vom Beginn des Konzerts an bis zum Schluß deſſelben keinerlei 


Bei eintretender Dunkelheit 
glänzende Illumination 


aller viele Tauſende von Flammen zählenden Gasanlagen, ſämmtlicher eigens 
für dieſen Tag neu angebrachten Verſchönerungen, ſowie des geſammten, auf das 


Eiysium-Kitablissemenis. 


präciſe 5 Uhr, des Theaters 7 Uhr, der Feſt⸗ 


Von 


erſt ungefähr ¼ Stunden nach Beendi⸗ 


gung des Konzerts vom Endpunkte Elyſium ab) meinen verbindlichſten Dank auszu⸗ 
ſprechen. Die Direktion hat ſich auch diesmal wieder in liebenswürdigſter Weiſe bereit 
erklärt, alles in ihren Kräften Stehende aufbieten zu wollen, um ſelbſt dem freque 
teſten Verkehr die Spitze zu bieten. EL „„ 


— 8 13 
vor 


N 
Vie. 

* 4 
Hente außer meiner 5 


reichhaltigen Speiſekarte 8. 


fl. Fricassée von Huhn, 


Bier und Weine 
in anerkannter Güte. 


A. Gutke. 


Maison Oswald Nier, 
18 Schulzenstrusse I. er 
% Aleimige Wyelpıkanmdiummg nebst Wein- 

stuben zur Einfübrg- gerant. reiner ungegypster 
g franz. Nainr-Weine u. Ohampagmer zu bis 
3 jetzt in Deutsechlund uibek. billigen Preisen. 
A Preis-Cour. uuf Verlangen gratis. 
A Neu: lrühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Küse incl. Y, Liter Wein 90 Pfl. Table 
N date von punkt 1—4 Uhr à Couvert 
A Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 inel. 
½ Liter Wein. 

Rete Menu: Kalte Schaale, gemisch- 
tes Gemüse, Kalbsfilet. Gänsebraten mit Kar- 
coſteln, Compot, Salat, Holipenfmit Schlagsahne, 
Butter und Käse mit Pumpernickel. 

Montag end; Chocoladen-Suppe, Sar- 
A dines a ’huile, Spinat mit Ei-Crutons, Ham- 
mel-Cotelettes, Kalbsnierenbraten mit Kartof- 
feln, Compot, Salat, Butter und Küse mit 
a Pumpernickel, 

Speisen à la Karte za jeder Tagaszeit 

Die neuesten telegraphischen. Depeschen 
von S. Seomien liegen bei mir auf, 


— nn 


Sommergarterz. Hommergartems, 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 20. Juni 1880. 


2 große Extra-Vorſtellungen. 


Auftreten der Velocipediſtin Frl. Amma Ge- 
beler, des beliebten Komikers Martin Dalat- 
Koewisz, der Soubretten Frl. Menny Man- 
san, Frl. r- KOH, Frl. Lucas, der Wie 
ner Soubrette Frl. Vaterle, ſowie der Sängerin 
Frl Lehm. e 

Programm unter Anderm: 

Auf dem Maskenball, Fidele Geiſter, 
Schwank mit Gieſang. Potpourri⸗Jurleske. 
Anfang der 1. Vorſtellung + Uhr. Entree 30 Pf. 

„ 2. „ are de 
Montag: Große Vorſtellung. 
Otto Reet. 


£ 


